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=—— Der häherer Gewalt. Brtriebsſtörung. 


Nacht änge. 

In ſeinem Leitartikel vom 2. d. Mts. beichäftigt ſich der 
„Dziennit Po nansti“ eingehend mit der Eingabe des Deuiſch⸗ 
tums bundes an den Völkervund und mit der vom Miniſter⸗ 
präfidenten in ſeiner Rathaustede an dieſem Schritte geübten 
Kritik. Auch der „Dziennit“ macht ſich dabei die Auffaſſung 
des Miniſterpräſidenten zu eigen, daß hier der Pole der Wirt 
und die Deutſchen nur die geduldeten Gäſte ſeien. Nun 
ſchön — afzeptieren wir einmal dieſes Bild trotz ſeiner augen⸗ 
fälligen Schroffheit; dem Wirte iſt aber von denen, die ihn im fein 
Etabliſſement eingeſetzt haben, eine Hausordnung mit: 
gegeben wo den, an die er ſich unbedingt halten fol. Dieſe 
Hausor nungheißt: „Minoritätenſchutzvertrag“. Sie 
beſagt, daß die „Gäſte“ um nichts ſchlech ter behandelt werden 
ſollen, als die Angehörigen der Wirsiamilie, und daß der 
Wirt nicht das Riecht haben fol, gegen die Gäſte den Haus⸗ 
kaecht in Aktion treten zu laſſen. Lange und oft genug haben 
wir gegen die täglichen Ver etzungen der Danson dnung loyaler⸗ 
weiſe bei dem Wirt Klage geführt. Da wir aber mit unſeren 
Vorſtellungen keinerlei Eriola gehabt nahen, da wir vielmehr 
mit jedem Ta ze die Hausknechisfäuſte derber zu fühlen be⸗ 
kamen, kann man es uns nicht verübeln, wenn wir uns 
ſchließlich an das in der Hausordnun benannte Gericht ge⸗ 
wandt haben, an den Völterbund. Wie der „Dziennik“ an⸗ 
geſichts diefer h ſtoriſchen Enwickclung den Appell an den 
Völkerbund als einen verdammungswürdigen Akt der Illoya⸗ 
lität und Ungeſetzlichkeit bezeichuen kaun, iſt ſchlechterdings 
unverſtändlich: und es iſt mehr als eine journaliſtiſche 
Hyperbel, wenn der „Dziennik“ aus dem Notſchrei 
einen „Schlag mit der Fauſt auf den Tiſch“ macht. Wir 
hätten gerade den „Dziennik“ für befähigt erachtet, eine Akt on, 
wie die hier vom geſamten Deutichtum unternommene, mit 
ruhiger Unbefan senheit zu beurteilen und fie nicht agitatorijch 
zu werten und zu verwerten. Aber nicht die Spur eines 
Verſuches, die in der Eingabe an den Völkerbund vorge: 
brachten Klagen der Deutſchen auf ihre Berechtigung zu 
prüfen, den x orfommniljen nachzugehen, die zu dieſem Not⸗ 
ſchrei g führt haben, und zu unterſuchen, ob nicht vielleicht 
eine Reviſion der ge enüber den Deutichen angewandten 
Methoden am 9 wäre. Die ganze Aktion iſt nach. Auf⸗ 
faſſung des „Dziennik“ ein Machwerk Berliner Agitg oren, 
eine Sekundierung der erliner „Hoffnung auf Belge 
gerichtet auf eine Erſchütterung des Kabin tis, die uns auge 
ſichts der Ge venjäglichfeiten unter den polniſchen Sejmparteien 
nicht unmö lich erſchiene. 3 

So viele Worte, jo viele grobe Entſtellungen. Daß wir 
alleſamt eine ftarfe Regierung und ein ſtarkes Kabinett 
wünſchen, und daß wir um des willen gerade den derzeitigen 
Miniſterpräſidenten als den rechten Mann an der rechten Stelle 
begrüßt haben, dafür zeugen nicht nur zahlreiche Auslaſſungen 
der deutſchen Preſſe, ſondern vor allem die Haltung der 
deutichen Scjmiraftion, der es zum guten Teil zu danken iſt, daß 
das Kabinett Ponikowski nicht aus dem Sattel gehoben wurde. 
Ein Zeichen, wie hoch uns Deutſchen. das Staaiswohl über 
dem Eigenintereſſe fteht, daß wir den Mann, der ſich nicht 
hat dazu verfiehen können, der uns gegenuber befolgten Politik eine 
andere Richtung zu geben, doch um der Wohlfahrt des 
Staates willen zu jrügen bereit waren. Und nun dieſe lächer⸗ 
liche, immer von Neuem verkündete Behauptung unſerer 
Abhängigkeit von Berlin und von Berliner Politik. Wir 
gerade erſtreben ja die Lebens möglichkeit hier in 
unſerer Heimat und wollen es nicht mehr nötig haben, 
uns mit unſeren Wünſchen nach Berlin zu wenden, wollen 
uns nicht mehr auf die dortigen, uns längit fremd gewordenen 
Tarteiungen und Strömungen einſtellen. Aber Ihr — unſere 
polniſchen Mitbürger — Ihr alleın ſeid es, die uns immer 
wieder dazu nöt gen, den Blick über die Grenzen ſchweifen zu 
laſſen. Wenn Ihr den Mitberger deutſchen Stammes aur 
die Straße ſetzt, was bleibt ihm übrig, als in ſeinem alten 
Va erlande einen Unter chlupf zu begehren? Wenn Ihr 
glaubt. die Domänenpachtoerträge brauchen vom polniſchen 
Staate nicht innegehalten zu werden, jo muß der entrechteie 
Domänenpächter zum preußiſchen Fiskus ſeine Zuflucht nehmen 
und, obſchon polniſcher Staatsbürger, verſuchen, von ihm, mit 
dem er jeinerzeit den Pachtvertrag geſchloſſen ha te, eine Ent⸗ 
ſchädiaung u erhalten. Und nicht anders der Anſiedler, dem Ihr 
den Verbleib am feiner Scholle wei ert und alle, alle die 
Tau ende, die ſich ſagen: hier finde ich kein Recht. Daß 
ſich das verarmte Deutſchl ind dagegen wehrt, immer wieder 
Ströme von Rückwanderern bei ſich aufzunehmen und zu 
unterſlützen, au die es nach dem Friedensvertrage nicht ge⸗ 
rechnet halte, iſt ſelbſtverſtändlich; und daß die Argumente, 
die „Be lin“ vorbringt, um der Belaſtung durch den Rück⸗ 
wandererſtrom zu begegnen dieſelben ſind, mit denen wir 
gegen die Verdrängung angehen, iſt, da eben überall der 
Frierensveri.ay die Grundlage aller Räſonnements ſein muß, 


ebenio klar. Waren ſchweigt ſich aber der „Dziennik“ völl g 


darüber aus, und warum wird es auf polniſcher Seite ſiets 


g fliſſen nich U. erlaffen, davon Alt zu nehmen, daß ſich 
unf ve Dedu tionen auch völlig decken mit denen polniſcher 
Richter und Anwälte? Warum finden wir nirgends 
in der polnischen Preſſe en Eingehen aut die Urterte 
polniſcher Gerichtshöfe, die die Anwendbarteit 
des Geſetzes vom 14 Juli 1920 zur Annullierung 
der Anjiedlers und Domänenpachtverttäge verneinen? 


Arbeitsnfederlegung oder Nusiperrung hat der Bezieher keinen Anip 


gebietsminiſters über die Annullierung der Gemeinde: 


Einzelnummer 15 Mark. 
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(Bofener Warte) 


Ungariſche Kommuniften als Urheber der Wiener 
Ausſchreitungen. 

Wien, 5. Dezember. Tel.⸗U.) Es iſt jetzt feſtgeſtellt, 
daß bet den letzten Exz ſſen vielfach ungariſche Kom⸗ 
muniſten mit tätig waren. Auf ungarischer Seite benutzt 
man die letzten Vorgänge in Wien, um in Odenburg 
Stimmung für Ungarn zu machen, indem man erklärt, 
daß in Odenburg die Ausrufung der Sowjetrepublik bevor: 
ſteht. In Odenburg erklären auch die Führer der Banden, 
daß fie für den Fall, daß die Abstimmung zugunſten Oſter⸗ 
reichs ausfallen jollte, ſofort wieder im ganzen Burgenlande 
ihre Tätigkeit aufnehmen würden. 


Alliierte T uppen in Oedenburg. 

Paris, 6. Dezember. (Tel.⸗Un.) Die Votſchafterkonferenz hat 
in ihrer heutigen Sitzung beſchloſſen, ein kleines Kontingent 
afıterter. Truppen während der Abſtimmung nach dem Gebiet von 
Odenburg zu entſenden. Dieſe Truppen werden dem Effektiv⸗ 
beſtand entnommen werden, der ſich in Oberſchleſien befindet. Die 
Konferenz beſprach ſodann noch verſchiedene albaniſche Fragen. 


Das Bekenntnis Dr. Schobers zum Deutſchtum. 
Wien. 4. Dezember. (Tel.⸗U.) Die Freiragsrede des Bundes⸗ 
kanzlers Dr. Schober iſt deshalb von beſonderer Bedeutung. weil 
zum erſten Male die öſterreichiſche Regierung in amtlicher Form es 
als ihre Aufgabe be eichnete, Vorpoſten des Deu ſchtums im Oſten zu 
fein, Der Paſſus der Rede Dr. Schobers, in dem er von der 
nationalen Pflicht. Odenburg dem Deutſchtum zu erhalten, ſproch, 
erregte ungeheures Aufſehen und löſte große Begeiſterung aus. 


vor einem chineſiſch⸗ſapaniſchen Urie e. 


Paris, 5. Dezember. (PA T.) Die großen amerikaniſchen 
Blätter führen aus, daß die Welt in kürzeſter Zeit Zeuge eines 
Rieſenkampfes zwiſchen China und Japan fein 
werde. „Neuhork Herald“ fügt hinzu, einer der chineſiſchen 
Delegierten auf der Waſhingtoner Konferenz, deſſen Namen das 
Blatt nicht angibt, hätte geradezu erklärt, der Krieg ſei das ein⸗ 
zige Mittel zur Säuberung der in China infolge der japaniſchen 
Umtriebe und Intrigen entſtandenen Atmoſphäre. Es ſei gar kein 
Geheimnis, daß der in China ſeit anigen Jahren tobende Oür g 
kertrieg das Werk jap aniſcher Regierungsagenten iſt. 


A 


Warum werden die Gerichtsurteile mit Sillſchweigen 
übergangen, die die famofe Verordnung des Teil⸗ 
landpachten als Rechtsbruch brandmarken?' Solche Ver⸗ 
lautbarungen aus den eigenen Reihen ſollten doch wohl dem 
„Dziennik“ Anlaß zum Nachdenken geben und ihn davor 
bewahren, die Eingabe an den Völkerbund als „unerhörten 
Schritt von Irredentiſten“, ja als „Arro janz“ zu bezeichnen, 
iktiert von der Erwägung: „im gorzej,, tym lepiej“ — 
je ſchlimmer, deſto beſſer —, als den Ausfluß einer Ge⸗ 
ſinnung, gegen die es nur das Mittel gebe, den Kultus der 
Gewalt nach preußiſchem Muſter zu pflegen! 


Solche Ergüſſe zeigen uns nur, wie dringend not⸗ 


wendig es war, endlich den Völkerbund anzurufen, 
um ein unparteiliches, maßgebliches Urteil darüber zu erwirken, 
was uns der Friedensvertrag und der Minoritätenſchutzvertrag 
an Rechten gewährt und was er uns verſagt. Um dies allein 
und um nichts anderes geht es uns. Der Regierung Schwierig⸗ 
keiten zu bereiten, die Souveränität des Staates anzuzweifeln, 
irgend welche weitreichenden politiſchen und gar irredentiſtiſchen 
Erwägungen lagen dem Deutſchtumsbunde bei ſeiner Eingabe 
völlig fern. So und nicht anders iſt auch die Ein gabe von 
ar Stammesgenoſſen verſtanden und zuſtimmend begrüßt 
worden. 

Und ebenſo ablehnend war die Geſamtheit der 
Deutſchen gegenüber der Rede des Miniſterpräſi⸗ 
denten im Poſener Rathauſe. So viel Achtung ſollte doch 
wohl der Leitartiller des „Dziennit“ vor der Preſſe haben, 
um nicht die einmütige Billigung der Eingabe an den Völker⸗ 
bund durch die drei großen deutſchen Tageszeitungen im 
Lande, „Lodzer Freie Preſſe“, „Bromberger Rundſchau“ und 
„Poſener Tageblatt“, und ihre ebenſo einmütige Frontſtellung 
gegenüber der Poſener Rede des Miniiterpräfidenten feinen 
Leſern vorzuenihalten und dafür die frühere Behauptung auf⸗ 
zuſtellen, die Tätigtlert des Deutſchtumsbundes 
habe in nüchternen deusihen Kreiſen ſchon 
Kritit und Beſorgnis bervorgeruſen. Wir 
wären dem Herrn Leitartikler außerordentlich dankbar, wenn 
er uns in dieſe ſagenhaften deutſchen Kreiſe einführen wollte. 
hre Ex ſtenz iſt uns ein völliges Novum. Oder meint vel- 
leicht der Poliiikus des „Dziennik“ jene Subjekte, denen der 
Opportunismus das Handeln diktiert und die ſich nicht ſcheuen, 
ihre Abnammung zu verleugnen, wenn dies momentaner pe⸗ 
tumärer Vorteil als angebracht erſcheinen läßt. Wir Deutiche 
haben ja derartige Ueberläufer, die bei allen Völkern — 
vielleicht am meiſten bei den Eng ändern — verachtet werden, 
nes in unſerem Rücken geſehen. Und ſicherlich werden auck 
jetzt wieder viele ihr Vater haus verleugnen wie as vor 
ihnen die Burſche, Leitgeber, Müller, Wendland, Stark, 
Jordan, Mai, Schu'tz und tauſend andere Trärer deutscher 
Namen getan haben. Sicher iſt es richtig, wenn fie jagen, daß 
der, det dein Deutſchtum verleugne und außerdem noch die Börſe 
zu rechter Zeu zu Öffnen verſtehe, nicht nur unter die Gleich⸗ 
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der Streit um Wilna. 


Wien 6. Dezember. Die in einer früberen Meldung als wahr 
ſcheinlich bezeichnete Einigung Sowfetrußlands und Polens in dem 
polniſchlitauiſchen Streite über das Wilnagebiet wird 
von dem jet Warlzawski“ als bereits er'olgt gemeldet. 
Laut Angabe des genannten Blattes richtete die Sowſeiregierung eine 
Note an die volniſche Regierung in der ſie gegen die von Volen ver⸗ 
anſtalteten Wah en für den Winaer Sejm proteſtierte. Dieſer Nach⸗ 
richt ging dieſer Tage eine andere voraus, wonach der divplomatſche 
Vertreter der Sowjetregierung in Kowno dort vor feiner Abreiſe exe 
krärt hatte, die Sowfetregierung werde an einer Erledigung des 
Wilnaer Problems in polniſchem Sinne nich: 
unintereſſiert bleiben können. 


Die Stimmung vor den Wahlen. 

Wilna, 6. Dezember. Hieſige Blätter entwerfen folgendes 
Bild der Stimmungen, die auf dem Lande vor den Wahlen zu der 
Verſammlung der Bevölkerungsvertreter herrſchen. Das Land ift 
gelangweilt und der Unſicherheit der Lage müde, und die Landbe⸗ 
völkerung wünſcht eine Beruhigung der politiſchen Lage, die die 
Möglichkeit friedlicher Arbeit beim Aufbau des durch den Krieg 
verwüſteten Landes ſichert. Unter den Bauern mache ſich ein ge⸗ 
wiſſes Beſtreben geltend, Männer aus ihrer Mitte zu wählen. Im 
allgemeinen ſei die Stimmung für Polen. Von der Angliede⸗ 
rung an Kowno-Litauen wollen weder die Polen noch die Weiß⸗ 
ruſſen etwas hören und ſagen: die Polen kamen hierher, mögen fie 
bleiben. Genug ſchon hat ſich das hieſige Volk gequält. In vielen 
Dörfern und Anſiedlungen herrſcht ſtarker polniſcher Patriotismus. 
Die litauſchen, weißruſſiſchen und bolſchewiſtiſchen Agitationen 
haben nirgends größeren Erfolg. Beſondere Unluſt in dieſer Be⸗ 
ziehung zeigen die Bewohner der Kreiſe Oſzman und die litaui⸗ 
chen Gemeinden des Kreiſes Swieccau. Die Bevölkerung will enk⸗ 
chieden keine Anderung der bisherigen Regierung, die ihr großen 
Nutzen und ſichere Friedensgarantien bot. Zu einer großen Ge⸗ 
fahr könne die Gleichgültigkeit gewiſſer Kreiſe den Wahlen gegen⸗ 
über werden. Vorbeugen könne man nur durch eine lebhafte 
Wahlagttation. 


Die polniſch⸗litauiſchen Verhandlungen. 


Warſchau, 6. Dezember. Die Blätter wiſſen zu melden, daß 
die Verhandlungen des Miniſters Skirmunt mit Roſen⸗ 
baum, dem Minifter für die jüdiſchen Angelegenheiten Kowno⸗ 
Litauens, kein poſitives Ergebnis gezeitigt haben. 
Roſenbaum wollte alle Angelegenheiten gemeinſam behandeln, 
womit ſich Skirmunt nicht einverſtanden erklärte; dieſer beabſich⸗ 
tigte, über jede Angelegenheit Punkt für Punkt zu beraten. um 
bindende Entſcheidungen zu treffen. Am Schluſſe er» 
Hätte Ros vam, daß er zu bindenden Verhandlungen nicht de⸗ 
ee lm (chtigt fei, und daß feine Verhandlungen nur informa⸗ 


In einem allerdings ſehen wir immer wieder nach 
Deutſchland, nach Berlin. Das geſchieht, wenn wir unſere 
Lage hier mit der Lage der vielen Hunderttauſend Polen 
drüben in Deutſchland vergleichen. Sie haben keinen imer⸗ 
national gewährleiiteten Minderheitenſchutz. Und doch Stehen 
fie alle im Vollgenuß der ſtaatsbür erlichen Freiheit. Von 


drüben kommen keine Flüchtlingszuge hierher, und trotz 
aller an die Polen in Deutſchland ergehenden 
Rufe, auf die heilige Erde Polens zurückzukehren, 


bleibt die Mehrzahl in Deutſchland, und Hunderte von denen, 
die dem Rufe gefolgt ſind, ſehnen ſich nach Deutſchland als 
dem Lande der Freiheit zurück. Dort ſeiern die Polen mit 
oͤffenil chen Umzügen unter Vorant aguug der Verein sfahnen 
ihre nationalen Feſte, dort wird es wie etwas ganz 
Selbſtverſtändliches hingenommen, wenn der polniſche Ges 
ſandte oder wenn polniſche Konſuln bei den Warionalieiern 
von Polen deutjcher Reichsangehörigkeit erſcheinen und zu 
ihnen wie zu Angehörigen des polnischen Staates reden. Was 
würde wohl geichehen, wenn wir es wagen wollten, ähnliche 
Freiheiten für uns zu beanspruchen! Ein Verkehr mit dem 
Gejanbten des Deutſchen Re ches würde uns ohne weiteres 
als Hochverrat ausgelegt werden, wie ja den Vorſtands⸗ 
miigliedern des Deuiſchtums bundes ſchon wegen der erſten 
Eingabe an den Völkerbund der Hochverralsprozeß gemacht 
werden ſollte. 

Solche Vergleiche drängen ſich uns immer wieder aut, 
und fie führen ganz von ſelbſt zu der Frage: wie iſt es 
möglich, daß in zwei Nachbarſtaaten, die jo au einander am 
gewieſen find wie Polen und Deutichland. die Behandlung 
der völkiſchen Minderheit eine jo verſchiedene ein kann? 


die Oberichlejien-Derhandlungen. 


Beratungen in Warſchau. 

Warſchau, 6, Dezember. Nach der Rückkehr des Herrn Kazi⸗ 
mierz Olſgowski, des Vorſitzenden der polniſchen Oberſchleſien⸗ 
Delegation in Genf, begannen Beratungen über die Vorbereitun⸗ 
gen und Einrichtung von Bureaus für die Delegationen und 
Unterausſchüſſe, die in Oberſchleſien beraten werden. An dieſen 
Beratungen nimmt auch Korfanty teil, der vor einigen Tagen 
in Warſchau eingetroffen iſt. Die nächſte Plenarſitzung beider 
Delegationen wurde vom Vorſitzenden Calonder auf den 15. Ja⸗ 
nuar 1922 feſtgeſetzt. 

Die polniſchen Delegierten für die Wirtſchaftsverhandlungen 
verden am Mittwoch, dem 7. Dezember, nach Oberſchleſien fahren. 


Verhandlungsorte der Unterausſchüſſe. 


Die Verhandlungen. die in Berlin zwiſchen dem deutſchen 
Bevollmächtigten, Reichsminiſter a. D. Schiffer, und dem pol⸗ 
niſchen Miniſter v. Dar gowski ſtattgefunden haben, haben zu 
einer Einigung über die Tagungsorte der Unteraus⸗ 
ſchüſſe geführt. Es werden ihren Sitz haben: 

der Ausſchuß für Eiſen bahnen in Kattowitz 

der Ausſchuß für Waſſer und Elektrizität in Sin: 
der Ausschuß für dos 6 15 j 

er Ausſchuß für da eldweſen i 

der Auch für bie kn ae 
er Au u ur i 

nu f Zollweſen, Eine und Ausfuhr 
— at 1 17 l 1 

usſchu ür Arbeitgeber ⸗ 

d e fa geber⸗ und Unterneh mer» 
er Ausſchuß für Sozialverſicher i 

(die beiden letzteren ih ber 1 N de 

Knappſchaftsweſen verhandelt werden wird, beide Ausſchüſſe 

nach Tarnowitz überſiedeln ſollen), 

der Ausſchuß für den Grenzverkehr in Beuthen, 
der Ausſchuß für die allgemeinen juriſtiſchen Beſtim⸗ 
mungen, das Konzeſſionsweſen uſw. in Beuthen, 


der Ausſchuß für den Schutz d i A 
a chutz der Minderheiten gleich 


Ein Raubüberfall auf den Kraftwagen 


des Staatsſekretärs Lewald in Kattowit. 
Kattowitz, 5. Dezember. (Tel.⸗Un.) Wie j bekan i 

iſt der ſtellvertretende deutſche Bevollinählinte ur die euch. 
polniſchen Verhandlungen in Oberſchleſien, Staatsſekretär 3. D. 
Le wald, während ſeines Aufenthaltes in Kattowitz das 
Opfer eines eigenartigen Raubes geworden. Während * 
ſekretär Lewald an einer Sitzung des deutſchen Ausſchuſſes teil⸗ 
nahm, wurde der von dem Hotel „Goldener Stern“ ſtehende 
Kraftwagen, der verſchloſſen und verriegelt war, von Unbekannten 
durch Abſprengung von Schloß und Riegel gewaltſam erbrochen. 
Die Räuber verſchwanden unter Mitnahme der Handtaſche, 
während ſie merkwürdigerweiſe die Mitnahme des übrigen Gepäcks 
des Staatsſetretärs und ſemes Begleiters, des Landrats Göp⸗ 
vert, verſchmähten. Die Kattowitzer Kriminalpolizei wurde ſo⸗ 
fort von dem Vorfall in Kenntnis geſetzt. Die eigenartigen Um⸗ 
fände, unter denen dieſer Naub geſchah, laſſen keinen Zweifel 
daran, daß es den Tätern darauf ankam. dieſe Aktentaſche in die 
Hände zu bekommen. In dieſer Beziehung dürften die Täter 
eine Enttäuſchung erlebt haben, da die Handtaſche des deutſchen 
Bevollmächtigten keinerlei Dokumente oder Aktenſtü enthielt. 
Es darf daran erinnert werden, daß vor kurzer Zeit die Räume 
des deutſchen Ausſchuſſes ebenfalls von Banditen heimgeſucht wor⸗ 
den waren, die aus den Bureaus Aktenmaterial entwendeten. Der 
jetzige neue Raubützerſall wirft wiederum ein neues Licht auf die 
Sicherheitsverhältniſſe in Oberſchleſten, für die die Interallilerte 
Rommillion verantwortlich iſt. 


Das Abrüſtungsproblem auf der Welt- 
konferenz. 


Waſhington, 5. Dezember. Amerikaniſche Frauen ver⸗ 
eine, die 800 000 Mitglieder umfaſſen, fordern die Abhaltung 
einer Weltkonferenz, wie ſie Präſident rding vorge⸗ 
ſchlagen hat. Die italieniſchen Delegierten, die dem Gedanken 
einer Weltkonfereng ſympathiſch gegenüberſtehen, find der Auf⸗ 
fefjung, daß auf dieſer Konferenz auch das jetzt nicht zu löſende 
Problem der Abrüſtung zu Lande zu behandeln wäre. Mit 
beſonderem Nachdruck müſſe dabei die Abſchaffung des 
Militärzwanges gefordert werden, 

In einem Leitartikel unterzieht die Prawda“ die Tätigkeit 
der Waſhingtoner Konferenz einer ſcharfen Kritik, indem ſie be⸗ 
hauptet, daß die Konferenz infolge der Abweſenheit Deutſch⸗ 
lands und Rußlands keine erwünſchten Reſultate zeitigen 


in 


Roman von Erich Ebenſtein. 

(Urheberſchutz 1918 durch Greiner & Comp., Berlin W. 30). 

(5. Fortſetzung.) (Nachdruck unterſagt). 

Neben der Hütte auf einem von Buſchwerk umſtandenen 
Hügel lag der Knotzen⸗Lipp im Sonnenſchein und ſchaute 
neugierig auf die am Fußpfad auf und ab wandernde Frau. 

Zwar „arbeitete“ er ſeit vier Wochen auch in der 
Kunſtmühle beim Säckeverladen. Aber er nahm es nicht 
ſo genau mit dem neuen Dienſt. . 

Wenn es ſchön war, wie heute, blieb er lieber daheim. 
Da gab es immer einen Nebenverbienſt, der ſeinen Mann 
beſſer nährte: Schlingen legen, Fallen ſtellen ufw. Außer⸗ 
dem hatte er ſich geſtern abend ausgiebig ſatt gegeſſen und 
in der Nacht wenig geſchlafen vor Arger über die „Brint⸗ 
nerſche Sippſchaft“. 5 

14 denken hatte er auch mancherlei. Sie hielten ihn 
alle für dumm aber ... na, er wollte es ihnen * zeigen! 

Jetzt beobachtete er die Brintnerin gejpannt, 

as fie nur da auf und abging? Wartete ſie vielleicht 
auf jemand? 

& hob ſich etwas empor und ſtarrte gegen die Mühle 
hinüber. Aha! Da kam wirklich einer! Der junge Fer⸗ 
cher war's, der neue Zahlmeiſter 

Juſtina hatte ihn jetzt auch bemerkt. Unſchlüſſig blieb 
fie ſtehen. Dann, wie von einem plötzlichen Einfall gepackt, 
ging fie ihm raſch entgegen. Nun wanderten fie zu zweien 
auf und ab, eifrig und leiſe miteinander redend. 

Der Knoten Lipp rieb ſich die Tatzen und grinſte über 
das ganze Geſicht. ; 
| So ſo — das war ja eine große Neuigkeit! Die beiden 
* heimlich miteinander! Und hier auf dem einſamen 

achweg trafen ſie ſich! a 

Die am FFußſteig ahnten nichts von der Beobachtung. 
Nach einer Weile trennten fle ſich. e ging dem 
Brintnerhof zu — wahrſcheinlich zum Mittageſſen, uftine 
blieb iteben und blickte ihm nachdenklich nach. 


das Geheimnis vom Brintnerhof. 


+ Polener Tageblatt. = 


Der Artikel ſtellt dann feſt, daß zwecks Vermeidung eines 
kompletten Chaos und eines neuen Krieges die Einberufung einer 
Konferenz unter Beteiligung aller Völker und Staaten not⸗ 


wendig iſt. 
Und Briand ſprach. 


Par 5. Dezember. Briand empfi 
ausländiſche Journaliſten und erklärte ihnen. daß 
frage zu Lande in ihrer Bedeutung alle anderen Angelegenheiten 
übertreffe. Er habe auf der Waſhingtoner Konferenz die öffent⸗ 
liche Meinung Amerikas und der ganzen Welt davon zu über ⸗ 
zeugen verſucht, daß die gegen Frankreich gerichteten Anklagen auf 
Unwahrheit beruhen. Frankreich, ſagte Briand, ſtrebt in keinem 
Jalle nach einer militäriſchen Hegemonie, ähnlich wie dies früher 
Deutſchland erſtrehte. Er habe auf der Konferenz 8 daß 
1 ſtändig die größten Opfer im Namen des Friedens ge⸗ 
tadıt habe, daß aber die ſenwärtige Weltlage es rückſichtslos 
zn ! ſtungsſtand im Angeſicht der Notwendigkeit der 
Sicherung ſeiner Grenzen ar 2 u erhalten. In der Antwort 
auf die letzten Erklärungen Lord Curzons, die die Orients 
fragen betreffen, erklärte Briand, daß er immer bereit war, ſich 
in dieſer Angelegenheit freundſchaftlich mit der engliſchen ⸗ Regie⸗ 
rung zu verſtändigen. Er ſieht jedoch nicht die Notwendigkeit ein, 
aus dieſem Anlaß eine Sitzung des Oberſten Rats in kurzer Zeit 
einzuberufen. Dagegen würde ſich vielleicht die Notwendigkeit 
hexausſtellen, eine ſolche Sitzung einzuberufen, wenn Deutſchland 
mit einem neuen Entwurf in der Entſchädigungsangelegenheit 
hervortreten würde. Der franzöſiſche Minilterpräfident nimmt 
aber nicht an, daß eine ſolche Eventualität eintreten könne, bevor 
die Waſhingtoner Konferenz ihre Arbeiten beendigt hat. 


Eine Note der Reparationskommiſſion. 


Paris, 5. Dezember. Die am Sonnabend von der Reparations⸗ 
kommiſſion nach Berlin geſandte Note hat folgenden Wortlaut: 

Die Reparationskommiſſion beſtätigt der Reichsregierung die 
mündlichen Erklärungen, die während des Berliner Aufenthalts 
der Reparationskommiſſion dem Reichskanzler gemacht worden 
ſind und ſich folgendermaßen zuſammenfaſſen laſſen: Nach Kennt⸗ 
nisnahme der Arbeiten der Garantiekommiſſion und auf Grund 
der Erklärungen des Reichskanzlers und der deutſchen Regierungs⸗ 


fann. 


Paris, fran 


die 


che und 
brüſtungs⸗ 


zwingt, feinen 


hat, um die Zahlung der Raten vom 15. Januar und 
15. Februar zu gewährleiſten, beſteht die Reparations⸗ 
kommiſſion energiſch darauf, daß die deutſche Regie⸗ 
rung den unverzüglich zu ergreifenden Maßnahmen ihre ganze 
Aufmerkſamkeit widmet, damit die erwähnten Raten 
rechtzeitig bezahlt werden. Die deutſche Regierung 
wird dadurch die ſchweren Folgen vermeiden können, die ſich er⸗ 


ben werden, wenn die Raten nicht rechtzeitig bezahlt werden. 


ie Repargtionskommiſſion ladet die deutſche Regierung 
dringend ein, ſowohl bei den deutſchen Staatsangehörigen, die 
notoriſchermaßen Auslandsgut beſitzen, als auch bei den auslän⸗ 
diſchen Geldgebern des Reiches alle Anſtrengungen zu 
machen, um die noch fehlenden Auslandskredite 
aufzubringen. Die Reparationskommiſſion iſt überzeugt, 
daß die Schwierigkeiten der deutſchen Regierung, die mit dem kürz⸗ 
lichen ſtarken Niedergang des rkturſes eng ee eher 
inanziellen als wirtſchaftlichen Charakters ſind. Dieſe Schwierig⸗ 
eiten find in vollem Maße eine Folge des Umſtandes, daß die 
es unterlaſſen hat, recht⸗ 


deutſche Regierun 
Riten . zu ergreifen, um 


eitig die n 
das Gleichgewicht des Staatshaushalts zu erhalten. Die Staats⸗ 
ausgaben wurden in großem Maße durch Kredite der Reichsbank 
an die Regierung und die E des Notenumlaufs gedeckt, 
welch letztere eine Wirkung dieſer Kredite war. Die Reparations⸗ 
kommiſſion ladet die deutſche Regierung dringend ein, unver ⸗ 
züglich alle möglichen Naßnahmen zu ergreifen 
zum Zwecke einer Geſundung der Finanzlage 


Jubel in Paris. 


Paris, 5. Dezember. Die Note ber Reparations⸗ 
kommiſſion an die deuiſche Regierung wird in der hieſigen 
Pieſſe natürlich mit Jubel aufgenommen. Endlich, ſchreibt das 
„Journal“, ein klares, eindeutiges offizielles 
Dotument das das ſchwere Mißtrauen verſcheucht das ſeit einigen 
Tagen auf une laſtet. Endlich iſt die Frage klar geſtellt. Die gefamte 
Reparationslommiſſion ſtellt Deutſchland wenn es feine Zahlungen nicht 
leiſlet, ſchwere Maßnahmen in Ausſicht d. h. Sanktionen. So haben 
alſo die Umtriebe der Herren ) 
genügt. Was wird neihehen? Wird m Beantwortung dieſer Mit⸗ 
teilung Deutschland mit einer Bite um Aufſchub antworten? Es 
kann eine ſolche nur an die Revarationskommiſſion richten, und dieſe 
ſcheint ihm ſchon im voraus eine Antwort für einen ſolchen Fall 


durch die klare Formulierung des Texies mitgeteilt zu haben. Jeden⸗ 


kalls hat man die Gewißbelt, daß man augenblickuch die Einig ⸗ 
keit unter den Alltierten als vollkommen be 
trachten kann. 


Plötzli 0 f ‚nellte aus dem tieferliegenden Geſtrüpp über 
„ herauf eine Mißgeſtalt auf ſie » 
„zei Maria — wer —“ erſchrocken prallte die Frau 


zurück. 

Der Knotzen⸗Lipp grinſte ſie triumphierend an. 

Aha, e a a haſt Du Dir halt nicht ge⸗ 
dachl, daß Du jo in meine Hand kommen tönnteft?“ 

„Ich — in Deine Hand?” ftammelte Juſtina immer 
— er 1 9 „Ja — wer biſt Du denn? Was willſt 

u von mir!“ 

„Kennſt Du den Lipp nicht, der geſtern abend Dein 
Gaſt mar?“ e 

Mein — Gall? Du?“ 

Es lag fo viel Verachtung in ihrem Ton, daß ſelbſt 
Lipp, der von Kindesbeinen an Spott und as n gemöhnt 
war und ſich darum am liebſten wie ein lichtſcheues Tier 
vor aller Welt verkroch, wenn ihn der Hunger nicht unter 
Menſchen trieb, ſich wie eine getretene Viper aufrichtete. 

„So? Leugnen willſt es, daß ich geſtern kälbernen Bra⸗ 
ten und 8 und Rauchwülrſte bei Euch gegeſſen 
3 ine ganze üffel voll! Und wo mir's Dein 

un ſelbſt vorſetzte und mich eingeladen hat?“ 

„Dich?“ Juſtinas Ton wurde immer hohnvoller. „Einen 
Freund hat er bei ſich gehabt, und für den habe ich Eſſen 
gerichtet. Wer's war, darum habe 1 nicht geküm⸗ 
mert. Aber Du warſt es gewiß nicht, Du — Mißgeburt!“ 

Brintnerin 1... Brintnerin !... Spiel nicht mit mir!“ 
keuchte der Burſche, die Hände ballend. „Ich ſag's ſonſt! 
Ale eg geg, Jufina fand ptäpfie) dicht vor b 

as ſagſt?“ Juſtina ſtan or dem 
Wurde und ſah ihn mit funkelnden Augen an. „Was 
verrateſt?“ 1. 
„Daß Du's heimlich mit dem Zahlmeiſter halteſt! Daß 


Er konnte den Sat nicht beenden. Zwel Obrfelgen rechte 
und links, ein Stoß vor die Bruſt, und er lollerte den 
Damm hinab ins Geſtrüpp, das ihn mit dornigen Armen 


empfing. 


Stinnes und Rathenau in London nichts höh 


vertreter über die Maßnahmen, die die deutſche Regierung getroffen | Spielwut, oder richtiger bei 


Die Irenftage. 

London, 5. Dezember. Am Sonnabend wurden die Beratun⸗ 
gen über die Abreiſe der Sinnfeinervertreter forigeſetzt. die mit 
neuen Vorſchlägen der Regierung nach Irland fahren. Nach der 
Nachtſitzung begaben ſich zwei Sinnfeiner mit Vervollſtändigungs⸗ 
vorſchlägen nach Irland. Man erwartet. daß die Fübrer der 
Sinnfeiner ſofort an die Prüfung dieſer Vorſchläge herangehen 
werden. Wenn auch ſtrenges Stillſchweigen über den Inhalt der 
Beratungen gewahrt wird, jo nehmen die enaliſchen Zeitungen 
doch an, daß die Zuſatzvorſchläge Irland die Rechte eines Domi⸗ 
nions geben werden, und daß das Uliterparlament nach einer 
gewiſſen Zeit mit dem iriſchen Parlament ganz Irlands ver⸗ 
bunden werden wird. 


Abbruch der Verhandlungen. 

London, 5. Dezember. Die Sinnfeiner lehnten endgültig 
die Vorſchläge der engliſchen Regierung ab. Wie ernſt die 
Lage iſt, erkennt man am beſten daran, daß die Regierung 
trotz des Sonntags eine Sitzung mit den Sinnfeinern abhielt. 
Am Montag beſchäftigte ſich der Miniſterrat mit dieſer An⸗ 
gelegenheit. Es wird vorgeſchlagen, daß die Sinnfeiner zuerſt 
der Regierung und durch die Vermittlung der Regierung dem 
König von England den Schwur der Treue leiſten ſollen. 
Die engliſche Regierung fordert, daß die Sinnfeiner unmittelbar 
der Regierung die Treue ſchwören. Eine neue Sitzung der 
Konferenz wurde nicht feſtgeſetzt; man kann alſo die Ver⸗ 
handlungen für abgebrochen erachten. 


Die Lage in deutſchland. 


Am vergangenen Donnerstag gab es in Deutſchland, wie ſchon 
berichtet wurde, eine große Börſenpanik. Die Privatſpekulation — 
und wer ſpekuliert jetzt nicht — erlitt ungeheuerliche Verluſte. 
Auch die eine oder die andere Bank wurde in den Strudel hinab» 
geriſſen, und die Großbanken haben Stützungsaktionen eingeleitet. 
Daß das Fallen des Dollarkurſes eine ſo weit in die verſchiedenſten 
r hineingreifende Wirkung ausüben konnte, war nur 
möglich bei der in der letzten Zeit fo gut wie allgemein gewordenen 

m faſt allgemein gewordenen Be⸗ 
ſtreben, das unter den A en Verhältniſſen nicht mehr 
ausreichende Einkommen durch Spekulation an der Börſe zu ver⸗ 
größern. Dieſes Beſtreben hat freilich groteske Formen ange 
nommen, und von dem Zuſammenbruch wurden hauptſächlich die 
weiten Kreiſe naiver Leute getroffen, die ſonſt nur einen Teil 
ihres Geldes in Induſtriepapieren anlegten, jetzt aber unter dem 
Fluche der Geldentwertung ſich in verhältnismäßig großem Um⸗ 
ange Sachwerte geſichert, d. h Effekten gekauft batten. Kam der 
Krach ſelbſt manchen börſengewandten Kreiſen überraſchend, ſo 
ſtanden dieſe neuen Spekulanten vor einer ihnen vollſtändig un⸗ 
erklärlichen Tatſache und empfanden die Laune der Glücksgöttin. 
mit deren Hilfe ſie ihre Lage zu verbeſſern gehofft hatten, um ſo 


empfindlicher. a 

Der Freitag zeigte das Bild nach gewonnener Schlacht. Die 
Abgabeneigung fehlte noch. Im Effektenverkehr von Buxeau zu 
Bureau war es ziemlich ruhig. Dagegen trat auf dem Deviſen⸗ 
markt zunächſt Befeſtigung ein. Der Dollar, der am Donnerstag 
abend infolge der großen Abgaben in zwei Tagen von 270 auf 185 
geſunken war, weil des Ausland plötzlich, ſtatt abzugeben, Papier⸗ 
mark kaufte, ſtieg in den Vormittagsſtunden des Freitag auf 100, 
ging ravide auf 182 zurück, kletterte auf 204, ging wieder bis 197 
und hatte mittags den Stand von etwa 200. 

i Die Vermögens ſteuer. 

Der Reichstagsausſchuß für Steuerfragen beriet am Freitag 
über die Geſetzentwürfe betreffend eine Abgabe vom Vermögens 
zuwachs aus der Nachkriegszeit und den Entwurf eines Ver 
mögensſteuergeſetzes. Ge einem Antrag des Zentrums wur⸗ 
den die Steuerſätze wie folgt feſtgeſetzt: Die Steuer beträgt für 
die erſten angefangenen oder vollen 200 000 M. (im Regierungs⸗ 
entwurf 100000 M.) des ſteuerpflichtigen Vermögens zuwachſes 
1. v. H., für die nächſten angefangenen oder vollen 400 000 M. (im 
Regierungsentwurf 200 000 M.) 2 v. 8 ür die nächſten 600 000 M. 
(im Regierungsentwurf 300 000 M. v. H., für die nächſten 
800 000 M. (im Regierungsentwurf 400 000 M.) 4 v. H., für die 
nächſten 1 500 000 M. (im dee e 1 Million) 5 v. H. 
Die übrigen Paragraphen wurden im weſentlichen in der Faſſung 
2 5 Regierungsvorlage mit den Anderungen, die ſich aus den Ex⸗ 

ungen 


der Sätze ergeben, vom Ausſchuß angenommen. 


Der Klub der Harmioſen. 


Munchen, 6. Dezember. (Tel.⸗Un.) Im Verfaſſungsausſchuß 
des baheriſchen Landtages, der heute über Anträge der 
Kommuniſten und Unabhängigen um Amneſtierung der poli⸗ 
tiſchen Feſtungsgefangenen in Nieder ⸗Schönenfeld be 
riet, machte der Vertreter des Juſtizminiſterums aufſehenerregende 
Mitteilungen über das Verhalten der radikalen Gruppe der 

Einen Augenblick verging dem Knotzen⸗Lipp Hören und 
Sehen vor Wut. Blut flo Um aus der Naſe, ſeine Augen, 
die im Hinabkollern mitten in einem Maulwurfshügel ge⸗ 
kommen waren, klebten voll Erde und die Brombeerranken 
ringsum hatten ſeine Hände wund geriſſen. 

Als er ſich endlich herausgearbeitet hatte und wieder 
aufblicken konnte, war der Fußweg am Bach oben leer. 

(Fortiegung folgt.) 


Eroßes Theater. 


Eine willkommene Bereicherung feines Opernſpielplans brachte 
dem Großen Theater die Einſtudierung der komiſchen Oper „Die 
ver kaufte Braut“ des 2 Friedrich Smetana, der 
nächſt Anton Dvorak als der bedeutendite iſchechiſche Komponiſt 
der letzten Jahrzehnte gilt. Smetana hat ſich fait auf allen Ge⸗ 
bieten der muſikaliſchen fompoſition betätigt, iit aber dem großen 
Publikum hauptſächlich durch feine Opern (-Dalibor“. ibuffa, 
Die verkaufte Braut“) bekannt geworden, unter denen „Die ver⸗ 
kaufte Braut“ weitaus die größte Volfstümlichfeit errungen hat. 

Die Aufführung der Oper im Großen Theater hinterläßt ge⸗ 
miſchte Eindrücke. Erweckte am erſten Abend der Anfang ber 
Zuvertüre mit feinen humorvollen, von weitem an Mozarts Figaro⸗ 

bertüre erinnernden Streicherläufen die Erwartung einer ſubtil 
durchgearbeiteten und in allen Teilen 5 mo Aufführung, 
fo wurde dieſe Ermartung durch den Weiterverlauf des Abends 
nur zum Teil erfüllt. Gerade die Leiſtungen des Orcheſters (Reis 
tung: Herr Leſzezynski) waren merkwürdig ungleich, und neben 
in Klang und Vortrag gelungenen ſtanden tote, temperamentloſe 
Stellen, in denen die Schönbeit der Smetanaſchen Partitur auch 
— entfernt zur Geltung kam. Von ähnlicher Ungleichheit waren 
auch die Leiſtungen des Cbors und der Soliſten. Das Beſte boten 
die Herren Drabik (Janek), Moſſoc zy (Heiratsvermittler) 
und Görski (Birkusdirektor), ſowie Frl. Marynowiez in 
der Titelrolle, der fie allerdings ſchauſpieleriſch nicht ganz gerecht 
wurde. Frl. Zamorska als Tänzerin Esmeralda ragte über 
den Durchſchnitt des an dieſem Abend nicht allzu hohen Enſemble⸗ 

raus. 

m ganzen haftete der Erſtaufführung trotz mancher ſchöner 
FR Me anmutiger Tänze u enden ener 
(als Spielleiter zeichnete Herr Ludwig) eine gewiſſe Schwer⸗ 
8 an, die dieſe ko miſ % Over teilweiſe um ihren eigent- 
ichen Charakter und um die dom Komponiſten zweifellos beab⸗ 

igte luftige Wirkung brachte. wL 


Feſtungsgefangenen in Nieder⸗Schönenfeld, die gegen ihre anders 
geſinnten Mitgefangenen und gegen die Anſtaltsbeamten einen 
beiſpielloſen Terror entfalten. Um zu beweiſen, wie 
ſtaatsgeführlich der radikale Teil der Gefangenen iſt. teilte der 
Regierungsvertreter mit, daß die radikalen Gefangenen außen; 
stehende Perſonen zu beſtimmen verſuchten, in Konſervenbüchſen 
und kondenſierte Milchdoſen Munition, Sprengſtoffe und 
Revolver in die Feſtung zu ſchmuggeln. Außerdem find in 
der Feſtungsanſtalt Totſchläger aufgefunden worden, Werkzeuge, 
die von Feſtungsgefangenen hergeſtellt waren. Der Regierungs⸗ 
vertreter legte ein großes Paket auf den Tiſch des Hauſes nieder, 
in dem ſich Holzkeulen, ein ſchweres Tau aus Metalldrähten, 
ſchwere Eiſenteile und andere Schlagwerkzeuge befanden. 
Der Regierungsvertreter teilte mit, daß in dem Bett des Feſtungs⸗ 
gefangenen Hagemeiſter ein Totſchläger gefunden wurde, der 
aus Leitungsdrähten der elektriſchen Lichtleitung hergeſtellt war. 
Weiter teilte der Vertreter des Juſtizminiſteriums mit, daß auch 
ein bis ins kleinſte ausgearbeiteter Plan zur 8 
waltſamen Inbeſitznahme der ganzen Feſtungs⸗ 
anſtalt aufgefunden wurde. Ferner verlas der Regie 
rungevertreter Briefe von Feſtungsgefangenen, in denen das 
Verhalten radikaler Gefangener als Wahnſinnspolitik und 
Lumperei dargeſtellt wird. Weitere Briefe ſtammen von ſol⸗ 
chen Perſonen, die in der Feſtungsanſtalt beſchäftigt waren, und 
erklären, daß es den Gefangenen ſehr gut gehe. 


Aus der polniſchen preſſe. 


Ueber die Option für Polen. 
(„Kurjer Pozn.“ Nr. 275 vom 30. November 1921.) 

An der Ecke Bahnhofs⸗ und Berei in Eſſen ſteht 
ein beſcheidenes dreiſtöckiges Haus. Einen erres 
nimmt eine Kunſthandlung ein. In den Schaufenſtern 
Porzellan, Kunſtinduſtrieerzeugniſſe, Möbel, Daneben 
ſtändiger 111 zu beiden Seiten eine polniſch⸗deutſche Auf⸗ 
ſchrift, aus der hervorgeht, daß ſich hier das Kon ſulat der 
polniihen Republik befindet. Ein Meſſingblech mit Auf⸗ 
ſchrift zu linker Hand, ſagt dem Ankömmling augenblicklich, daß er 
ſich an einer dem Polentum feindlichen Stätte befindet: es iſt 
durch einen Steinwurf eingedrückt. 

Den Herrn Konſul Barciczewski treffe ich nicht an. Er iſt 
in der Angelegenheit, in welcher ich mir eine Auskunft non ihm 
holen wollte, nämlich in der Options frage, zum General- 
Zonfulat in Berlin zur Konferenz gereiſt. von ſeinem 
Vertreter, Herrn Krecgy, 2. 

Die Optionsfrage, fo berichtet er mir höflich auf meine 
Kroge, ſtellt ſich nicht fo tragiſch dar, wie ſich das die Allgemein- 
heit denkt. Wer für Polen optiert, braucht das den 
chen Behörden nicht zu melden. Außerdem können 

ejenigen Landsleute, die ſich aus irgendeinem Grunde bis zum 
10. Januor noch nicht als Bürger der Republik erklären konnten, 
dies auch ſpäter erreichen. Ang Grund des 8 278 des Friedens ⸗ 
vertrages zu Verſailles iſt Deutſchland geswungen, 
Naturalſierung erworbene Staatsbürgertum anzuerkennen 
darf keinerlei Anſprüche auf das Vermögen der betreffenden 
ſon geltend machen. 

Nach Anſicht des Herrn K. können alle ruhig bis zum 
10, Januar die polniſche Staatsbürgerſchaft annehmen, da die 
wirtſchoftlichen Bedingungen das Verbleideneiner grogen 
Anzahl polniſcher Arbeiter im nduftriebeden 
erfordern werden. — Polen verbleiben übrigens a Deutſche, 
und zwar Landbewohner, und jeder auf die Polen in utſchland 
ausgeübte Drud muß Repreſſalien über den Deutſchen 
in Polen zur Bolge haben. us den 5 t außerdem 
hervor, daß die Rück wanderung auß rein Grün · 
den auf eine Reihe von Jahren wird verteilt wer⸗ 
den müſſen. Nehmen wir an, daß in Polen die 
nahme und für die Sicherung einer Exiſtenz für die 
alle Vorbereitungen getroffen find, ferner, daß jede Woche 
milien in das Land geſchickt werden können, was allwöcheniſich 
einen beſonderen Perſonenzug und 100 Güterwagen erfordern 
würde, jo. könnten im Laufe eines * höchſtens 10 ae 
milien zurüdtehren. Das bedeutet. die ganze polniſche Be 
völkerung aus Weſtfalen und dem Rheinland beitenfalld binnen 
4 Jabren nach Polen überfiedeln könnte. Das alles 
die Beſorgniſſe unſerer für Polen optierende 
750 bazanı bon beuticher —4 15 ſie unangenehme Folgen 

ringen könnten, unbegrün 

Was das Konſulat in erklärt mir 
Krecay, daß es nach dem 2 
dritigrößte polniſche Konſulat Tel. 
geheuer ausgedehnt und umfaßt 
heiten, juriſtiſche, geiſtliche und 
Rue, er * ae und 20 
vornehm eingeri in 
der Aus kunftsſtelle befindet ſich die Dibliother der Volksleſeßalle, 
die das Konſulat vor der Heimatiofigteit bewahrt und der es einen 
hübſchen Schrant gespendet hat. Das Haus iſt nicht m 
des Konſulats, ſondern von der Stadt gepachtet. 


Republik Polen. 
Der „Brzeglad Wie- 
corn“ erhält die Nachricht. daß om en CH 


ferenz, 0 
eine Reihe von unmittelbaren Eiſen 


e ee Ege b s t 


Die Berichtigung des Urzad Ziemski, 

Zu der in Nr. 277 des » Poſener Tagebl.“ veröffenichillen Be 

rihtigung des Präsidenten des Okregowy Urzad Zi wird uns 
von kundiger Seite nefchrieden: 

1. Die Entelanungsentſchädigung fol in Paris 
eahlt werden? In Mas tom ift neden anderm auch der Anſtedler 
ein ich enteignet worden. Er iſt [iebenzig abre alt. Sag! 

die polniſche Regierung zu dieſem Greis (der voln ſcher Staats burger 
iſt): »tahre Du nach Paris und hole Dir Dein Geld?" Wie ſoll man 
das nennen? 

2. Das In v 

der Anſtedler? Grundiäge erlauben Ausnahmen. 


find 60 000 Mark Eros 
Scquecſter abgenommen worden. 
durch den Sequeſter (mit einem andern unbeiannten Herrn) zwei Schweine 
aus dem Stalle geholt. Iſt das dem Urzad Ziemski nicht bekannt? 

3. Die Anſiedler ollen wohnen 5 
einem emiprechenden Antrag an die Behörde wenden. Sieben 
An edler aus Mastom haben ſich ſchon am 26. Otioder mit einer 
Bitte in polmicher Sprache an die Wojewodſchaft gewandt und ſtehen 
heute noch zwiſchen Tür und Angel 

Was jogt des Herr Berichtiner zu jolchen Tala che nf 


Herr in den 


2 
im Hawe ul. 


—Voſener Tageblatt. >— 
Achtung Stadtverordnetenwahlen ! 


Eine deutſche Wählerverſammlung wird im 
heutigen Anzeigenteile für nächſten Sonntag nachmittags 5 Uhr 
nach dem großen Saale des Evangeliſchen Vereins⸗ 
hauſes von der Deutſ chen Partei einberufen. In 
dieſer ſollen die demnächſt ſtattfindenden Poſener Stadt⸗ 
verordnetenwahlen vorbereitet werden. Dieſem Zwecke 
dient einmal ein Vortrag des Sejmabg. Barezewski über 
die Pflicht der Deutſchen in Polen zur Beteiligung am öffent⸗ 
lichen Leben. Ein zweiter Vortrag wird alles 
Wiſſenswerte für jeden deutſchen Wähler über die 
Stadtverordneten wah len eingehend erörtern. Mit 
Rückſicht auf die Wichtigkeit der Verhandlungsgegenſtände in 
dieſer Verſammlung iſt das Erſcheinen jedes männlichen und 
weiblichen Wahlberechtigten unabweisbare Pflicht. 


Weihnachten! 
Unter den mannigfachen Geſchenkartikeln zum Feſte 


wird ſtets ein gutes Buch auf dem Weihnachtskiſche 
große Freude bereiten. Wir empfehlen die noch vorrätigen 


Bände unſerer Verlagswerke zu dieſem Zweck und haben 
ſie in unſerm Geſchäftslokale zur Auswahl bereitgeſtellt. 


Poſener Buchdruckerei u. Berlagsanſtalt T. I., 
Pozuan, ulica Zwierzyniecka (Tiergartenſtraße) Nr. 6. 


x Die nächſte Stadtverordnetenſitzung findet morgen, 
Mittwoch, abends 6 Uhr ſtatt. Auf der Tagesordnung ſtehen 
u. a.: 

Wahlen und perſönliche Angelegenheiten; Feſtſetzung eines neuen 
Tarifs für die Entleerung der Müllgruden; Antrag der ſtaallichen 
Fortbildungs- und Handwerkerſchule über die Zuteilung eines Ge⸗ 
bäudes zur Errichtung der Schule; die Angelegenheit der Poſener 
Meſſe; Verſtärkung verſchiedener Titel des Krankenhauſes für das 
Jahr 1921. Grhöbung der Kurkoſten im Stadikrankenhauſe, Inter⸗ 
pellation des Stadtv. Sierackt über die Entlaſſung der Arbeiter aus 
ſtädtiſchen Betrieben. 

X Kol. Landesskonemlerat Theodor von Bake f. Auf feinem 
Rittergute Groß⸗Oßnig bei Kottbus, wohin er nach dem Aus⸗ 
bruch der Revolution ſeinen Wohnſitz verlegt hatte, iſt der Kgl. 
Landesökonomierat Theodor von Bake, der frühere Beſitzer 


den Neudorf bei Wronte, im eben vollendeten 78. Lebensjahre ge- rt 
durch] ſtorden. Der Entſchlafene gehörte zu den angeſehenſten deutſchen 


Oroßgrundbeſitzern der ehemaligen Provinz Poſen; er war Be⸗ 
ſitzer des Rittergutes Bakerode im Kreiſe Samter; dieſes hatte 
er bei feiner im früheſten Mannesalter aus Sahlis im Königreich 
Sachſen erfolgten Niederlaſſung im ehem. preußiſchen Teilgebiet 
erworben und bald durch vorbildliche, unermüdliche Tätigkeit und 
mit großem Wiſſen gepaartes Sachverſtändnis zu einem Mufter- 
beſitz gemacht. Neben mancherlei Gnabenerweifungen des früheren 
Herrſcherhauſes hatte er ſich nicht nur bei ſeinen Berufsgenoſſen 
großer Beliebtheit zu erfreuen. Dafür zeugt u. a. feine Wahl in 
den Kreisausſchuß des Kreiſes Samtet, in den Provinziallandtag, 
in die Provinzialſynode und in mannigfache andere Ehrenämter, 
in denen er ſich wegen ſeines milden und freundlichen Urteils und 


feiner gründlichen Sachlichkeit allgemeiner Wertschätzung zu er- D 


freuen hatte. Das Andenken an dieſen kerndeutſchen Mann wird 
weit über den Kreis ſeiner Berufsgenoſſen lange Zeit fortleben. 

& Nicht begehrte Wohltaten. Die ſtädtiſchen Volks ⸗ 
küchen find durch das ametikaniſche Hilfstemitee in 
die Hage verſetzt worden täglich 2500 Vortionen warmes M 
zu erheblich biligerem Preiſe oder ganz unentgeltlich an Kinder 
von Armen. Invaliden oder Arbeitsloſen abzugeben. Trotz wleder⸗ 
holter öffentlicher Aufforderung baben ſich bisher nur 1200 Kinder 
gemeldet. Die ſtädtiſchen Volkskuchen werden des halb. falls ſich nicht 
nächſien Tagen weitere Kinder melden, dieſes Eſſen auch an 
erwachſene Arme abgeben. 

x Eine weitere Steigerung des Brotpreiſes iſt ſeit geſtern ein⸗ 
getreten. Ein Dreipfundbrot foftet jetzt 165 M. ſtatt 185 M. in der 
vorigen Woche und eine Semmel 12 M. ſtatt bisher 10 M. Auch die 
Butter ift im Preiſe von 900 M. auf 950 M. geſtiegen. und der 
Speck. der zuletzt 860 M. koſtete, muß von heute ab mit 400 M. 
das Pfund bezahlt werden. 2 

* Der Deutſche Theaterverein hält. wie ſchon mitgeteil: wurde, 
am Freitag dieſer Woche, abends 8 Uhr, in der Siebertſchen Kon⸗ 
ditorei (Sw. Marcin 47) feine Monatsſitzung ab. Tagesordnung: 
1. Geſchäftliches. 2. Vortrag des Herrn Hauptſchriftleiters Styra 
über Gerhart Hauptmann. Alle Mitglieder Nac Gate n 


— zu der Sitzung herzlich eingeladen. U will 
mmen. 
Ir Volkstümlich⸗wiſſenſchaftliche Vorträge. dem Lehrgang 


Deutſch⸗ und Heimatkunde wird am Mit „ dem 7. Dezem⸗ 
um 6 Uhr 27 Studienrat Dr. Beckmann einen Vortrag 
über deutſche Volksdichtung halten. Auf den Vortrag ſei 
ganz beſonders Nl den. da in der Volksdichtung der Charakter 
unſerer deulſchen völtiſchen Kultur ſich als in einem ſeiner bedeu⸗ 
tungsvollſten Ausdrucksgebiete ſpiegelt. 
ab Gegen erfrorene Hünde. Man laſſe gegen erfrorene Hände 
einen dicken Waſſerſtrahl einige Sekunden auf den Fingern ſpielen, 
e Ser — von den Fingerſpitzen an — na oben 
um Arm zu. Der heftige Schmerz berliert ſich beim öfteren Ge⸗ 
auch ganz. Nach einigen it wird der t aus der Hand ber» 
ſchwinden. Gut iſt es, die Hände für di t mit 14 Vaſeline 
— N einzureiben, da die Haut I ip und hart 
u 
Was ihr mt welsſagt 
A el 5 Grüher 
zwei glutäugige 
Zukun 


beſtohlen werden würde, hatten 
zeit“. Schade! 

X Einbruchsdiebſtähte. Geſtern früh zwiſchen 4—5 Uhr 
wurde aus dem Vorflur einer Wohnung des Hauſes ul. Jasna 18 
rang Buddeſtraße) ein Herrenſkunkspelz mit Skunkskragen im 

erte von 500 000 N. durch Einbruch geſtohlen. — Aus einem 
Pferdeſtall des Hauſes Görna Wilda 58 (fr. Kronprinzenſtraße) 
wurden dier Pferdegeſchirre im Werte von 60 000 M. geſtohlen. 


— — 
w. Wollſtein, 5. Dezember. Der Verluſt von 100000 
Mark, den ein Herr aus Blotnif in der vorigen Woche hier ge⸗ 


meldet hatte, hat durch die Polizei ſchnelle Aufklärung ge⸗ 


auf dem Bahnhofe entwendet. Die Hausſuchung ber ihm brachte 
beides zum Vorſchein, den Nachbar ſelbſt aber binter Schloß und 
Riegel. — Auch der hieſige Oredownik für den Krei? 
Wollſtein erhielt die amtliche Aufforderung, das Blatt vor Er⸗ 
ſcheinen der Zenſur (Landratsamt) vorzulegen. Dieſe Verord⸗ 
nung iſt von der höheren Inſtanz als ungeſetzlich be⸗ 
zeichnet worden. 

Bromberg, 5. Dezember. Der bieſige Staroſt hat auf die 
Ermittelung der Raubmörder von Jägerhof, wie aus 
den Anſchlägen, die auch in der Stadt Poſen angebracht ſind, er⸗ 
ſichtlich iſt, eine Belohnung von 100 000 M. ausgeſetzt. — In 
letzter Nacht drangen Geldſchran kknacker durch ein Fenſter 
in die Räume der Krankenkaſſe. Mittelſtraße 6. Sie erbrachen den 
Geldſchrank und entwendeten eine größere, noch nicht feſtgeſtellte 
Summe Geldes. 


— ,, «éʃ8 ————— — 
Aus dem Gerichts aal. 
© ofen, 8. Dezember. Wegen Veruntreuung von 
320000 Mark in deutſchem Gelde verurteilte die Strafe 
tammer den Grenzbeamten Franz Widzinstr zu zehn 
abren Gefängnis. Der Verurteilte hatte dieſes Geld einem 
Snuggles beim Aberſchreiten der Grenze abgenommen. Zur 
Ablieferung des Geldes wurde er hierauf nach Voſen geſandt. Auf 
der Reife ſtieg er aus und beſuchte feine Braut. Bei ſeiner Weiter⸗ 
reiſe habe ihm jemand, wie er behauptet, die 320 000 Mark ent⸗ 
wendet. Das Gericht ſchenkte jedoch dieſer Ausrede keinen 
Glauben. 


— — ̃ ͤ œ ůÜům⅛wũva — 
Handel. Gewerbe und Verkehr. 
Kurſe der Poſener Börse. 


Offizielle Kurſe: 6. Dezember 5. Dezember 

u em. unge.) . 220 +A 220 +A 
Bant lowy. Poznan I-III. 360 ＋ N 36) ＋ N 
Hurtownia Zwia zkobkum +» — — 140 +N 
r NA EN 590 + N 
wilech, Betockt! Ska. J-VItexkl. Div) —.— 210 +N 
R. Barcilowsti I-IVem „ « — — —.— 
R. Bareitomsi V em. . . „ 155 +A —.— 
Tentrala Stör 1—III (exkl. Bezr.) . 320 + N 320 ＋ N 
CTentrala Rolniko ww 145 +A 150 +A 
Dr. Roman May III. 450 —.— 

5 2 — ee RA 390 -A 
Bozn. Spölfa Drzewaqaa . 1100 + 116750 + 
Cegielsti VII m. 195 ＋A 195 ＋A 
Wptwornia Chemiczua I-II. . . 190 ＋N 19) —+A 
C. Hartwig IV em. on ne. * — — 350 + 
„ „ ber m. 

Snoffiztelle Kurſe: 
Bank Bomahdi non... PO N —.— 
Bank Prpemystoweow . 210 +A 210 +N 
ee 22 

Hartwig Santörowicz (erti. Rubon) 520 En u 
- ntorowic 5 on — — 

geb Biftori = e 285 — 290 + 
C * 
Wielk. nu — 9 er +N ee +N 
Papiernia. 6 2 „ „„ 9» 
Bneuma . N 150 +N 150 +N 
Sarmati a — 325 N 
4½% Bol. Pfandbriefe — — 250 N 


O. = oſiarowano) 


Berliner Bör enbericht 


vom 6. Dezember. 


is konto⸗Komm.⸗Anleihe . 18% % Poſ. Pfandbriefe. 19.— 
Berliner Maſchinen⸗Fabrit Polniſche Noten 6.75 
Schwarzkopf. . 1674.50 Auszahlung Warſchau 6.70 
Zar . 1020.— 3 e l „ 14. 
üflelborf. on fabr F ale ee 
ktien — —— | Engliihe Pfund 937 50 
Holländiſche Gulden .. 8190. 

Schweizer Franken 4510.— 

—| Danzig polniſche Mark —— 

> Noten. — — 


vom 5. Dezember. Polniſche Mark 5 60; 
Pfund 920; am ſpäten Abend wurden 


== Danziger Bö 
Dollar 22550; englı 
privat polniſche Mark 6,85. Dollar 234—235 notiert. 


Yaupirhrifueitung: Dr. Wilhelm Soewentpal. 
Serautwortlich: für Boltif, Handel, Kung und n ſe aſchaft: Dr. Willhelm 
Ssewentbal; ir Lotal. und Brovinzialzettung: Rudolf Fer brechtsmever. 
Jar den : M. runbmanz. Druck und Verlag der Boſener B. 
und Veriagsanſtalt T. A. amtlich in Bornan. 


Mein zu Poſen u. zur Klein⸗ 


— 1 — f 
ili we Rittergut, 


Aukäuie u Sent — 1 Dean groß mit 
— — gutem Boden, reichl. Torilager 
K 


u. ſehr viel lebendem auch totem 
en Gu 


Inventor, wird gegen gleichw. 
Beſitz in Deutſchl. z. tauſchen o. 
von 600-1000 Mig. m. gut. 
Gebäude nv. in der 


3. verk. geſ. Off. u. A. 3 4128 
a. d. Geſchäftsſt. d. Bl. erbeten. 
u M. 
Nähe von Poznan. Zahlung 


Einen eleganten 
5 Ver deck⸗Coups⸗ 
nach Vereinbarung. Offerten 
an Stowronsti, Poznan, 


Wagen, 

64. (4176 | einen ſtarken Aebeitswagen 

10⁰ ne a6 

Kaufe Haus⸗ eiten dg eee, 

grundſtück 3| 1 On, u 3 2,4193 

im Ponal. Off. Boftichlieh- Seren 
lach Nr. 20, Boznan. 
Photo⸗Apparat 


Splegelreſler⸗Aamera 


Geſl. Off. 
a. d. Geſchäftsſt. 


Grauen Haaren. 


ibt die Naturfarbe 
unter Garanlie wieder 


u kaufen geſuchk. Ang. m. Axala“ 
eisang. u. G. 1343 an 1 } 
Mieltopolsta Mgencia|M Haal-Regenerator 


Retlamy, Boznan, ulica 


Swarnd 19, zu richten Flasche 150 Mk, bei 
x . 


J. Gadebusch, 


Tel. 3924, 3925. (War 197 Poznan. Nowa ul. 7 
Wir ſind Aönegmer fur od., Axela G. m. b. H. 
jeden Bolten Berlin N. 4, 
Fiſche Tr | Aue 
wen De — ie 258. e — — 
525 Smoking⸗ Anzug, 


2 22 . kleine Figur. gut erhalten, 

It Schäferhündin 23: Be zu 

derkaufen Plat Sapiezynski 

gut Zucht ſowie 7 Junge. 6 Nr. 11 im Laden. Do die bit 
pochen alt. hat ab ugeben 

. Lednag ora, vom. | 

ieano. 14177 


werden Herrengarderoben 
u. Aenderungen aller Art 
angejersigt., 


82900002000024004004004004442009 


nen 


Ir 5 99 4 Mr 
N tee ir 766 A 
dentſche Wählerrerſummtung 
deutig! Wahl | a 
Sonniag, den 11. Dezember 1921, nach mittags 55 
5 Ahr. Sale des Ebangel. Vereins haufes, f 
nlicao Wjazdowa 8. 


21 Tagesordnung: 
1. Die Pflicht der ei üſchen in Polen zur Beteiligung 


am öffentlichen Leden. (Seſmabgeordneter Bar⸗ 
e zews ki.) 
2. Was muß jeder deutſche Wähler über die Stadtver⸗ 


ordnetenwehlen wiſſen? 


Die Deutſche Parſei. 
Poſener Molkerei, 


Spölka zapisana z ograniczona odpowiedzialnoseig 50 


zu Poznan 
Dienstag. den 27. Dezember 1921, 
vormittags 11 Uhr: 
Außerordeniſſche Generaiverfammlung 
im Geſchäftszimmer, Ogrodoma 1%. 


1 


Tag ordnung: 
Statutenänderungen Jol gender SS: 1. 8, 5, 9, 11, 14, 
16. 18, 21, 22 26, 27 28. 29, 82, 34, 35, 36 


37, 38, 39. 42, 44, 45, 47, 48. 
Poznan, den 5. Dezember 1921. [4162 
Der Vorſtand. 
Fritz Hofimener-äi olnik, Mieczystaw Zelewski- 
Sloinik. Jankowice. 

1 N I will ich wieder 
14 ‘ei N lauten zum heilig. 
a 11 Advent. Möchte e 
* hinei we en in die Herzen vieler. ins beſondere 
en in dankbore Vater⸗ und Mutierherzen, daß ſie 
uns den Weihnachts tiſch für un dere verwaiſten. 
ef aſſenen, vertrüppelten oder ſiechen Pfleglinge decken 
heiien. Wir gehen durch dunkle Beten, Aber in dunkler 
Nacht, da läuten die Glöcklein beſonders hell. So find wir 
der fröhlichen Zuverſicht. daß die Liebe unſrer zum Weih⸗ 
nachts zeſte nicht vergeſſen wird. Gaben nimmt mit herz⸗ 

lichem Danke entgegen l ö 
Pfarrer Oswald Joſt 

in Pleſzew. 

Poſtſcheck Poznan Pfarrer Oswald Joſt⸗Pleſzew Nr. 201327 
oder Poſenſche L andesgenoſſenſchaftsbant, ul. Wjazdowa 3, 
Konto „Baitoremivibithilie* für die Joſt⸗Strecker⸗Anſtalten. 


DASS 


Margarete Schulz 
Poznan, Sw. Marcin 41 I 


Umarbeitungen von Pelzkragen u. Muffen 
Fertige Pelzhüte am Lager 4126 
BIZUITERUNESIGEEIRENNENTAHNRRRENER 


Poſener Tiefbrunnen⸗Baugeſch. 
und Pumpenfabrik, Poznan, 


Traugutta 6, Tel. 1568, liefert erittlaffige San: 


Herren- Hüte 


werden wieder angenommen 
und in 4--6 Tagen umgeformt. 


| Hutfabrik 
a Segall i Ska. 


Poznan, Stary Rynek 53. 


[4105 


— 
— — 


Kaufe 


2 Dampfnkeſſel 


are 7-9 Atm. 15 qm Heiz fläche. 
Offerten mit Preisangabe unter 4174 bis 12. 42 21 
an die Geſchäftsſtelle dieſes Blattes erbeten. 


Prima a oberichlefichen 
üttenfofs 


für BR» ütte geeignet, empfehlen nur 
15 zum waggonweiſen Bezuge 
A, Görmnstaskie Przeisighiorstwo Wezlowe - Puma, 
0 Kaluzny i Werner, 

„Tel. 1298 


Poznan, Waly Zygmunta ‚Augusta Nr. 3 
u. 3871. — Telegr.⸗Adr.: Den Kohlenvertrieb 


8 . 
reunholz 
und Kohle billßg er! X 


Warnnonmeite frei Bee [4188 
oder Lama Garbarska abzugeben h 


Kraatz, amid, Zwierzyniecka 22. 


Kommiſſion, 
eee eee eee 


Zum 1. Januar 1922, eotl, jpäter er ſucht junges Chepaar 


de: — — 


det 2 Höblierte Zimmer mit Küchenbenutzung. 
C. 


T www 7 


Nach einem Leben voll raſtloſer Arbeit und Mühe ftarb fern 
dem Lande, wo in jahrzehntelangem Schaffen ſein Lebenswerk entſtand, 
unſer lieber, treuſorgender Vater, Schwiegervater und Großvater 


Theodor von Bale 


Kgl. Landesökonomierat, 
Rittergutsbeſitzer auf Groß⸗Oßuig bei Koltbus. 


Alfred von Bake, 
Marie⸗Luiſe von Bake, 


geb. von Zanthier, 
Dorothee von Bake, 
Roſe⸗Marie von Balke, 
Adelheid von Bake. 


Cmachowo, den 5. Dezember 1921. 


75 


oe. Mackenſen. 
Icperſ.), um Leilnigbad), 


nn / Spielplan des 


8 Bilanz ‚per 1920/21. — 


a. 100 


im Großen 


Mittwoch, d. 
7. Dezbr,. 
abds.d Uhr. 


D GroßarScal 
—— — des Evang! 
— ml Dereins- 


Lieder- 


1 urd Arien-Abend 


Gertrui Boss (All 


Alfred Golinow (Tenor). 


Eintrittskarten zu 300,2 
„ in der Evgl. Ver. 
einsbuchh dlz. W „ Wıazdowa). 


Leiben aren⸗ Bund. 


Am 22. Marz 1922 ſoll in 
velgard (7 erſ.) eine Gr 
denktafel für die aui dem 
Felde der Ehre gefallenen 
Angehör gen der Leibnuſaren⸗ 
Brigade eingeweiht werden. 
Ehemalige Leibvuſaren und 
Angehörige von Gefallenen, 
die an der Feier teilnehmen 
wollen, werden gebeten, ihre 
Auſchriit dem Ma or a. D. 
v Ammon, Caſekow in 
Pom. mit wieilen. 14179 

Demnachſt erſcheint die Ser 
ſchichte der 
Leilbhuſaren 
Ktig. Preis 
ewa 10 Mi. freidleidend. Yes 
ſtellunden find an Rittmeiſter 
Belgard 


zu ria ten. 


„TEATA AlELIL“ 


m. Poznanlaa 


. N Montag, den 5. 12.: „Daiady“. 
12 Dienstag, den 6. 12. „Dama Pitowa“, Oper vor 

Grundstück-, Gebäude-, | Aktienkapit=lkonto , , . 10. — P. Cza kowe t.. 

Maschinen u. Apparate: | Kautionskonto . . .. . 10 000 | Mittwoch. den 7. 12.: „Die verkaufte Braut“. 

N Fe eee 131— || Reservefondskonto , . . 300 6000 — | Donnerstag, den 8. 12. nachm.: „Halta“. 
Inventarienkonto z 45 940 47485 Spezia reserve fonds konto 50 — Donnerstag, den 8. 12. abends: „ Dziad y“ 
Ausstenende Forderungen 77 780 314/54 || Verschiedene Gläubiger 121 869 0328 7 nl RE, 
Kausbze konto 233 44945 Gewinn- Vortrag 1919,20 12 613/85 Heute, Dienstag: 

Reingewinn 1920/21 e N 12 


= Friſche Wellwurſt. 


123 904 851084 123 9.4 851084 
Pod Strzee — ur Hütte 
Soll Gewinn-..Verlustkonto. Wee Kramer, en , Nee 
dd xx Poznan, plac olnosei 14184 
A al 4 7 ee] Beſonderer Umitände wegen 
r und Fabrikations- 759 “A an ; auf r ern 1 Stellenangebote. ! Br noch zu bald od. — 
ont 4 2⁵ 5 chnitzel-, elasse-, .uunessnsenase 1. Januar 1922 einen evang., 
Reingewinn 1920/21 . . 463 17912 Scheideschlammkonto 254184025 23 Bene bine i 9. 5 — — Muzen 

21 8 2 m in 2 

2541640523 254 1670253 gofzcz, Plae Wolnosci 1 ll, Herrnals Wirtich.-Aſſiſtent. 


ſucht Lehrer alten Stamm s, 
die den ſiag lichen Schuldienst 
aufgeben wollen zur Arbeit 
in der Organ ſation. Dieie 
Lehrer dürfen aber nich für 
Deutſchland optieren da fie 


Opalenica, den 30. Juni 1921, 


Cukrownia-Zuckerfabrik-Opaleniea 


Towarzysiwo Akeyine. 178 St nn. Ang m Ge 
Der Aufsichtsrat: Der Vorstand: lauf u. evtl. Meier, find zu 


tihien an die obengenannte 
Organisation. 4072 

Die Schulabteilung des 
Deutſchtumsbundes in Byd⸗ 
goſſez ſucht Lehrer oder 
gleichartige Pertonen, die das 
Polniſche in Wort u. Schrift 
vollkommen beherrſchen, zur 
Einrichtung von Wander⸗ 
kurſen für die poln. Sprache. 
Ang. m. Zeugn., Lebenslauf 
u. evtl. Refer. an obenge- 
nannte Organiſation. (4073 


eutſche diptom. 


Lehrerin 


(muſik) zu 13 jäur Madchen | 
aufs Land geſucht. Off. an 


v. Tempelhoff. C. Jacobi. Max Nord. 


DOM BANKOWY 


Jerzy J. Gronowski 


Poznan „ ulica 27. Grudnia Nr. il. 
Telephon 2266 u.2596, — Telegr.-Adr.: 


Eröffnet Laufende-, Depositen- und Konto- Körrent- 


„Jegrodom“ Poznaũ. 


Konten gegen Verzinsung bis zu 6% je nach ! . 0. ander, Maj. 
Kündigungsfristen. i Zus wg, * 2 
Lombardiert Waren und Wertgegenstände. pow. Braslaws ti, 782 
Vebernimmt Wechsel und andere Inkassos sowie we er nn 
erledigt bankmässige Aufträge aller Art. Nr 
Kauft fremde Valuten und Devisen. ‚ Lauten- Lehrerin 


Kommissionär für die Polska Krajowa h 1 er Er 3: 


Kasa Po2yczkowa und sämtliche Devisenbanken, 


eee 


mächtig. 
erbutet 


258 „%„%„%„%„%%„%„%%%6 „„ 


Stellengeſuche. 


— 
＋ 
N 
* 
2 


An ſtienge Tätigkeit ge⸗ 
wöhnter fung, engl. Wirt- 
fchaftsbeamter, der poln. 
Spr. mächtig ſucht. geſtütz! 
auf gute Empfehlungen. ab 
1. 1. 22 Stell. unt. Leitung 
des Cbeſs. Gefl. Ang. u. E. 
J. 4166 a. d. Geſchſt. d. 28. 


Ig. Deutſcher J. Stell. als 


Sojbeamler b 1. 1. 22 


zur foforfigen Lieferung in ar ne 
von 5 Zeninern an empfiehlt billigſi 


Dom Handlowy 


Edward — inski 


3 Tel. 3395. en h ulica = 1 Tel. 3395. 


Dir. unt. 
air Off. u. 4175 a. d. 
eſchäftsſt. d. Bl. erbeien. 
Beſſ ev. Mädchen ſücht 
Stellung aufs Land meinem 
3 jähr. Knaben. Off. unte 


und erstklassige Niederkunftsinstitute 
BCE Säuglinge nur mit 


Szoiman’s Puder und 
0 ade heiltalleHautempfind- Stellung“ an Retlama 
S © 5er Bebe. ichk.,d. Seite heugt ihnen vor, Holsta, Aleje Marein kowsk.6 | Anlauf. 


Möbliertes Zimmer Hebammen 


ſofort von An zehörigen der 
5 Delegation ge'ucht. 
Ang. P. K. 4167 a. d. 
Geſchaſtsſt d. Bl. erbeten. 


Suche zum 1. Jan., ſpateſt. 1. Fabr. 1922 


Rechnungs führer 
und Hofbeamten, 


der polniſchen Sprache in Wort und Schrift 10 

Gefl. Off. mit Zeugnisabſchr. und Geyalts orderung 
Oberinſpektor Nickelmann, 

Herrichaft Olesnica bei Chodziet. 


der unter Leuung des erſten 
Beamten ſteht. Fam.⸗Anſchl. 
wird zugeſichert. Solche die 
ehrlich u. an reguläre Tatig⸗ 
feit gewöhnt find bitte ich 
Offerten u B. . 4188 an die 
Geſchaftsſteue d. Bl. zu richt. 


oder einfache Stütze 
mit einigen Kenntniſſen zum 
1. Januar bei gutem Gehalt 
und guter behandlung nach 
Berlin geſucht, daſelbſt auch 
ein ordentliches und ſauberes 
Stuben mädchen. 
Näh dre Austunft e teilt 
& Haaſe, Sägewerke u. 
e in Miala bei 
fi. 4151 


. Mädchen 


Rittergut, z. Unteritügung 
d. Hausfrau. auch b. kl. MD 
gegen Taſchengeld, z. 1. 1.2 
geſucht. Off u. B. 9. 4162 
d. d. Geſchafteſt. o. Di. 


Feüble Glanzplätterin, 
die auß. d. Hause arbeitet. in 
Poznan ſogleich — ucht. Ang. 
u. S. C. 4187 a. d. Ge⸗ 
ichärtsit.. d. B. 3 


„ underh., engl 


— Bımii. 


Suche Stellung als (4183 


mit gut. 
e Schweizer — 
aui größerem ue v. 1. Nan. 


1922 m 2 Gehilfen. Franz 
Commnickti. Strzaltowo. 


Geſtützt auf gute Zeugu ſe, 
iuche zum 1. April 22. Siel⸗ 


lun 
als Ichafmeiſter, 
bei deulſcher Herrſchaft. 
Angebote un er R. 8. 4157 
an die Geihrrtah. „ Bitte 
erbeten. 

Hausſchneiderin 
empſiehu ch +. Nachmitags . 


und Geſell chafts kletder auc 
Mäntel u. indergard. Smi- 
gielsta, Wozna 14 IV, bei 


